
REGENSBURG. Nein, also sowas: Da
kommt Constanze Lindner mit ge-
spitztem Mündchen und zartem Au-
genaufschlag auf die Bühne, ge-
schmückt mit Krönchen und Schärpe.
Und breitet die Arme zum allumfas-
senden Willkommensgruß aus. Wer
auch nur ein bisschen lesen kann,
sieht sofort: Das ist nicht nur irgendei-
ne Schönheitskönigin, nein, das hier,
das ist die leibhaftige „Miss Regens-
burg“! Bis ihr selber klarwird: OhGott,
die Leute, die hier im Statt-Theater in
derWinklergasse versammelt sind, das
sind ja gar keine Society-People!

Das ist klassisches Kabarett-Publi-
kum! Inklusive einem von ihr gleich
als solchem apostrophierten Gscheid-
haferl, einer Dauerlacherin und einem
Ehepaar, dem sie diesen Status streitig
machen wird, im Laufe des gesamten
Abends. Was für ein Missverständnis
also! So spielt sie sich hinein, die in der

Schwabinger Schellingstraße groß ge-
wordene Münchnerin des Jahrgangs
1973, nicht nur in ihr drittes Solo-Pro-
gramm „Miss Verständnis“. Sondern
findet auch ohne allergeringste Berüh-
rungsängste dieDirettissima zuden in-
neren Organen, zu den Herzen wie
auchdenHirnen ihrer Zuschauer also.

Entfaltung der Talentpalette

Und weil Lindner, die beim Dritten
Bayerischen Fernsehen für den „Büh-
nensport“ im Vereinsheim Schwabing
zuständig ist, offenkundig auch sämtli-
che Kabarettlehrbücher studiert hat,
weiß sie: Dieser erste positive Ein-
druck, der allein hätte schon gereicht,
sie über diesen Abend hinweg zu ret-
ten.Wärendanicht auchnochdie rest-
lichen knapp zwei Stunden! Die gestat-
ten es ihr nunmehr, ihre gesamte Ta-
lentpalette zu entfalten und so ihre
überbordenden Mimik-, Gestik- und
Umarmungsfähigkeiten vorzuführen.
Die gepaart sind mit einzigartiger
Spontaneität und damit verbundenen
grandiosen verbalen und rhetorischen
Fähigkeiten.

Ihrem beispiellosen Charme ist es
wohl auch zu verdanken, dass sie zu
Beginn der zweiten Hälfte triumphie-
rend einen Plastikbeutel präsentieren
kann. In diesem bewahrt sie eine klei-
ne Auswahl wertvoller innerer Organe
auf. Und zwar vomGerald. DerGerald?

Ja, der sitzt auch im Publikum. Und
hatte sich auf der Zielgeraden, kurz vor
der Pause ganz unvermittelt mit dem
so überzeugend vorgetragenen
Wunsch nach einer Spende konfron-
tiert gesehen. Was zeigt: Constanze
Lindner ist auch sehr durchsetzungs-
stark! Und: Ihr Humor, der kommt nur
vordergründig so nett und mädchen-
haft daher. In Wahrheit ist das, was
uns da diese „Miss Verständnis“ (die in
ihrem Leben nach eigenen Angaben
auch schon als „Miss Geburt“, „Miss
Erfolg“ und – Brüller! – als „Mies Mu-
schel“ reüssierte) in Gestalt einer bunt
gemixten kabarettistischen Schlacht-

platte präsentiert, ein durchaus hinter-
fotziges Lehrstück darüber, dass es auf
innere Werte ankommt. Und nicht al-
lein aufs Äußerliche. Sie beherrscht
eben das komplette Register und kann
sich auch auf „Almased“-Niveau (ja,
drei Möpse inkludiert er auch, dieser
Witz!) über den Körperwahn unserer
Tage lustig machen. Aber eben nicht
nur.

Sicherheitsgurt anlegen!

Zu Maximalform läuft Constanze
Lindner immer dann auf, wenn sie
Maske trägt. Mittels beigefarbenem
Westchen und grauer Perücke verwan-
delt sie sich flugs in eine Oma – und
was sie da vom Stapel lässt, ist von so
großer witzenergetischer Wucht, dass
man sich eigentlich einen Sicherheits-
gurt herbeiwünscht, um nicht aus
dem Sessel zu kippen. Einmal, da wird
Oma so schwindlig, dass sie demPubli-
kum den Allerwertesten zureckt und
in Richtung Bühnenhintergrund spielt
– bis sie mit einem unvermittelten
„Ah, Sie haben sich umgesetzt!“ die Di-
mensionen (für sich jedenfalls) wieder
gerade rückt.

Aber auch als Langzeit-Single Cor-
dula Brödke dreht sie mittel Zahnlü-
cken-Prothese, grotesker Frisur und
doofer Mütze das Schreckschrauben-
Niveau so weit nach oben, dass einem
amEnde schlicht die Luftwegbleibt.

Früher war sieMiss Geburt
KABARETTConstanze
Lindner stellt mit ihrem
aktuellen Programm
„Miss Verständnis“ klar:
Sie hat das Zeug für eine
Spitzenposition.
VON PETER GEIGER

Constanze Lindner versteht sich nicht nur auf Missverständnisse, sie erledigt auf der Bühne zudem spontane Organverpflanzungen und zeigt sich auch an-
sonsten extremwandlungsfähig, wenn sie ins Oma-Kostüm steigt oder als Langzeit-Single Cordula Brödke brilliert. FOTO: PETER GEIGER

KLASSENCLOWN
UND KLAPSMÜHLE

Talent:Beruflichmacht Constanze
Lindner heute das,was sie schon
immer konnte: In Schülertagenwar
sie stets der Klassenclown.

Voting:Ganz amEnde der Vorstel-
lungwill „Miss Verständnis“ – das
ubiquitäre Bewertungswesen kari-
kierend– vomPublikumwissen,wo
man sie denn in elf Jahren sähe.Ei-
ne Frau aus der ersten Reihe ant-
wortet ganz spontan: „In der Klaps-
mühle!“ (mgn)

REGENSBURG. „Was haben Paul Mc-
Cartney vom Abbey Road Album und
unser Drummer Ali Broumand ge-
meinsam?“ Als Antwort auf diese hin-
terlistige Frage blickte Bassmann Ste-
fan Grossmann in fragende Gesichter.
Lachend blickte er zu seinemKollegen
am Drumkit, dessen Fuß entspannt
auf dem Hihat-Pedal ruhte: „Beide tre-
ten barfuss auf!“ Nun ja, ansonsten lie-
gen sie weit auseinander. Broumand
hielt seineMitmusiker beim Clubkon-
zert im Leeren Beutel mit Verve und
akkuratemTiming inder Spur.

Leichtfüßig gab er das Tempo vor,

das bei rasanten Bopnummern den
Puls beim Publikum ordentlich be-
schleunigte. Doch auchGrossmann er-
mahnte den Bandleader, „seinen Bas-
sisten weniger ins Schwitzen“ zu brin-
gen und statt schneller Bop-Nummern
mehr Balladen zu schreiben. Sprach’s
und kündigte „New Ballad“ an, einer
Unbekannten gewidmet. Nach einem
gefühlvollen Intro auf dem Vibraphon
zeigte sich das gut gelaunte Quartett
von seiner romantischen Seite. Neben

Smirnovs „Lieblingsinstrument“, wie
Grossmann in einer seiner unterhalt-
samenModerationenhervorhob, spielt
er auch Querflöte, Sopraninosaxofon
und Akkordeon. Während des Studi-
ums an der staatlichen Musikhoch-
schule habe der in Riga geborene Sow-
jetbürger das Schifferklavier imHaupt-
fach studiert.

Seine Leidenschaft für den damals
im Sowjetreich noch verpönten Jazz
hatte Smirnov früh entdeckt und ver-
sucht, seine Neugierde auf die unge-
wohnten Klänge zu befriedigen. Eine
Möglichkeit bestanddarin, von Seefah-
renden geschmuggelte Jazzplatten zu
transkribieren. Die abgekupferten Soli
und Akkorde wurden dann eifrig
nachgespielt. Von einer solchen Entde-
ckung erzählte Grossmann bei der An-
kündigung vonHankMobleys „East of
the Village“. Dessen 1965 aufgenom-
mene LP „The Turnaround“, an der
Herbie Hancock, Donald Byrd und

Philly Joe Jones beteiligt waren, lande-
te auf solch krummenWegen auf dem
Plattenteller des jugendlichen Jazzfans.
Für derlei Schätze musste man damals
umgerechnet einen ganzen Monats-
lohn hinblättern. Smirnov wurde bin-
nen kürzester Zeit ein enthusiastischer
Anhänger vonBebopundHardbop.

Später kamen die als Fusion be-
zeichneten Entwicklungen, lateiname-
rikanische und karibische Einflüsse
hinzu. Sie schlugen sich in Kompositi-
onen wie „Fusion X“ und „Calypso“
nieder, die vom „erlesenen Publikum“
begeistert aufgenommen wurden. Der
gebürtige Lette, der sich nach seiner
Übersiedlung in der Oberpfalz wieder-
fand, ist bis heute imHerzen ein ausge-
machter Bop-Musiker. Das lebt er in
seinen Soli genussvoll und manchmal
ein wenig routiniert aus. Vibraphonist
Ivan Ivanchenko brach jegliche Routi-
nemit seinemharmonisch aus der Rei-
he tanzendenpackendenSpiel auf.

ImHerzen ist Smirnov ein Bebopper
KONZERT Juri Smirnov
begeisterte mit ViBop
die Fans beim Jazzclub
im Leeren Beutel.
VON MICHAEL SCHEINER

ViBop gastierte mit Juri Smirnov (r.)
beim Jazzclub Regensburg. FOTO: MIC

REGENSBURG.DieBandMayVibes
tritt imLeerenBeutel auf:DasTrio be-
steht aus einer bestens eingespielten
RhythmusgruppeumdenGroove-
Meister YvoFischer amBass, demGi-
tarren-VirtuosenAndreasDombert
unddem jungenAusnahme-Schlag-
zeugerMaximilianBreu.MayVibes
spielen amMontag, den3. Juni, ab
20 Uhr im Jazzclub imLeerenBeutel
(Bertoldstraße 9). Freude ander Impro-
visationundLeidenschaft für dieMu-
sik sindgarantiert.

Cuarteto Casals
imReitstadel
NEUMARKT. DasQuartettCuarteto
Casalsweist bereits eine beachtliche
Diskografie vonbislang zwölfCDs (er-
schienenbei demMusiklabel harmo-
niamundi) auf.DasRepertoire reicht
dabei vonweniger bekannten spani-
schenKomponistenwieArriagaund
Toldráüber dieWienerKlassikerMo-
zart,Haydn, Schubert undBrahmshin
zuGrößendes 20. Jahrhundertswie
Debussy, Ravel undZemlinsky, sowie
einer LiveaufnahmevonSchuberts ge-
sammeltenQuartetten fürNeuRe-
cords.DasKonzert findet amDonners-
tag, den 6. Juni um20Uhr imFestsaal
desHistorischenReitstadels (Resi-
denzpl. 3) inNeumarkt statt.

Philosophischer
Salon zu Identität
REGENSBURG.Am6. Juni findetwie-
der ein Philosophischer SalonmitDr.
HelmutHein statt.DasThema lautet
diesmal „DasVerlangennach Identi-
tät“. BeginnderVeranstaltung ist um
19.30Uhr imThon-Dittmer-Palais in
Raum219 (Haidplatz 8) statt. Eswird
umdie Frage gehen,woher diesesVer-
langennach Identität kommt,was es
für denEinzelnen, dieGesellschaft, für
dieWissenschaft unddie Philosophie
bedeutet.

Barockorchester
spielt Beatles-Songs
REGENSBURG.Das Live-Konzertmit
demkanadischenBarockorchester
L’Harmonie des Saisons zeigt amMon-
tag, 10. Juni, dass die Beatles rein inst-
rumental unddannnochmitCemba-
lo, Blockflöte, Barockoboe, Barockvioli-
ne, Viola daGambaundBarockviolon-
cello prächtig funktionieren.Geist-
reich, charmant, fantasievoll und sprit-
zig verbreitenEricMilnes‘ Arrange-
ments nichtnur gute Laune, sondern
legen so ganznebenbei auchnochden
klassischenKernvieler Beatles-Songs
frei. Gebotenwirdbarocke Spielfreude
mit Finesseundunprätentiöse Inter-
pretationsfreude, die den altenBach
ruhig schlafen lässt unddas Schaffen
der „FabFour“ in ein ganzneues Licht
rückt.DasKonzert beginntum20Uhr
im Jazzclub imLeerenBeutel (Bertold-
straße 9).

KULTUR-KALENDER

MayVibes zuGast
im Jazzclub

Eric Milnes hat schon drei CDs seiner
Beatles-Arrangements veröffentlicht
und damit großes Aufsehen
erregt. FOTO: ERIC MILNES
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